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BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST
OSSUM-BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

SPORT
Treudeutsch Lank benötigt noch drei Siege
zum Klassenerhalt. Seite D2

GLAUBE
Die Lanker Gemeinde organisiert eine
Fahrt zum Kirchentag. Seite D3

Fernwärme aus demKonvertermöglich?

VONDOMINIK SCHNEIDER

MEERBUSCHWährend auf der ehe-
maligen Ackerfläche südlich von
Osterath die Bagger die Baustelle
für den dort geplanten Konverter
vorbereiten, setzt der Versorgungs-
netzbetreiber Amprion sein Vor-
haben um, die Meerbuscher Bür-
ger über das Großprojekt auf dem
Laufenden zu halten. Bei einem In-
fo-Markt in den Räumen der Real-
schule Osterath standen den Inter-
essierten die Amprion-Mitarbeiter
undzahlreicheSchautafeln zurVer-
fügung. Dabei wurden sowohl die
fachlichen Fragen technisch inter-
essierterBürgerbeantwortetwiedie
SorgenderAnlieger angesprochen–
denn auch die Kritik vor allem von
Anwohnern aus dem direkten Um-
feld ist nicht verklungen.Wir haben
diewichtigstenFragenzumKonver-
terbau zusammengefasst:

Warum braucht es den Konverter?
Sehr vereinfacht kann man sich
den Konverter als einen Knoten-
punkt auf der Strom-Autobahnquer
durchDeutschland vorstellen. Hier
treffen sich die Leitungen A-Nord,
die von Emden kommt, und die
Leitung Ultranet nach Philipsburg
in Baden-Württemberg. Beide Lei-
tungen transportierenGleichstrom,
welcher besser für die Beförderung
über weite Strecken geeignet ist.
Die lokalen Netze hingegen sind
auf Wechselstrom ausgelegt – und
die Umwandlung geschieht im
Konverter. Dieser kann also Strom
von der Nord-Süd-Verbindung ab-
fließen lassen, um damit Industrie
und Städte in der RegioRhein-Ruhr
zu versorgen. Dies wird besonders
wichtig,wenndieEnergieprodukti-
onhier aufgrunddesKohleausstiegs
drastisch nachlässt.

WarummussderKonverter inOster-
ath stehen? Amprion ist über den
sogenannten Bundesbedarfsplan
verpflichtet, denKonverter amUm-
spannwerk Osterath zu bauen – al-
lerdingshättedieAnlage aucheinige
Kilometer entfernt stehen können,
so waren etwa Standorte in Gohr
oder Kaarst erwogen worden. Die
Dreiecksfläche in Kaarst, die eine
Zeit lang als Favorit gehandelt wur-
de, war auch Amprions bevorzug-
tes Grundstück. Als Vorteil am nun
entschiedenen Standort nennt der
Versorgungsnetzbetreiberunter an-
derem die kurze Entfernung zum
Umspannwerk.

Kann die Abwärme des Konverters
genutztwerden? ImBetrieb erzeugt
der Konverter bis zu 20 Megawatt
Leistung, die als etwa 40 Grad war-

me Luft abgeführt wird. Theoretsi-
chewäre esmöglich, hier einenAn-
schluss für Fernwärmezu legen.Die
Stadt Meerbusch hat dieses Thema
bereits bei den Stadtwerken ange-
sprochen, eine Prüfung der techni-
schen und wirtschaftlichen Mach-
barkeit soll folgen. Amprion selbst
ist es alsNetzbetreibernicht erlaubt,
die Energie zu verkaufen.

Sind die Anwohner überzeugt? Die
meisten Meerbuscher, die zur Ver-
anstaltung gekommen waren, äu-
ßern sich nachwie vor kritisch zum
Großprojekt.„Esmag sein, dass das
ein tolles Projekt ist, aber es ist noch
immer zu nah an der Wohnbebau-
ung“, sagt etwa die Osteratherin
Gertrud Krüger. Die Anwohner-
schaft habe sich gewehrt, der Kon-
verterwerde trotzdemgebaut.„Jetzt
müssenwir abwarten,waspassiert“,
so Krüger. Ingenieur Josef Reinders
ist ebenfalls Anwohner. „Das ist ein
wirklich beeindruckendes techni-
sches Projekt, eine ganz große Leis-
tung. Aber wenn man selbst be-
troffen ist, sieht man das anders“,
so Reinders, der sich vor allem we-
gen der Geräuschbelastung Sorgen
macht. Kritik kommtaußerdemaus
RichtungderUmweltschutzverbän-
de, die unter anderemdieVersiege-
lung von Ackerfläche und die Zer-
störung von Lebensraum, etwa für
Fledermäuse und Amphibien, kri-
tisieren.

GibtesnochaktivenWiderstand?Ei-
nige der Protestler der ersten Stun-
de rufen noch immer auf, gegen
den Konverterbau vorzugehen. Ei-
ner von ihnen istWulf Bickenbach.
Er beklagt unter anderem, dass die
BekanntmachungderBaugenehmi-
gung nicht korrekt über die lokalen
Medien erfolgt sei. Bei der Aktein-
einsicht sei ihmUnterstützung ver-
wehrt worden. Bickenbach ruft alle
Gegner, die noch Klage gegen den
Konverter einreichen wollen, auf,
sich an Landrat Hans-Jürgen Pe-
trauschke zu wenden.

Was sagt die Stadt Meerbusch?
Zu Besuch beim Infomarkt waren
auch Meerbuschs Bürgermeister
Christian Bommers und der Erste
und Technische Beigeordnete An-
dreas Apsel. Diese bezeichnen die
Entscheidung des Stadtrats im De-
zember, nicht gegen das Projekt zu
klagen, als richtig. Die Stadt hatte
ihr Einvernehmen bis zuletzt ver-
weigert, war aber schließlich in der
Entscheidung übergangen wor-
den. „Wir – auch die Bürger – ha-
ben mit unserem Widerstand viel
erreicht, etwa einen umfassenden
landschaftlichen Begleitplan und
eine Vergrößerung der Entfernung
zurWohnbebauung“, so Bommers.
Er bewertet das große Interesse der
Meerbuscher am Konverter-The-
ma als positiv, genauso die Dialog-

bereitschaft vonAmprion.„Dassder
Konverter gebraucht wird, haben
wir nie bestritten. Jetzt sollten wir
versuchen, das Positive zu sehe“, so
Bommers. Und Apsel ergänzt: „Für
Meerbuschentstehthier eine riesige
Steckdose. Das Projekt ist ein wich-
tiger Teil der Energiewende.“

Wie geht es jetzt weiter? Selbst,
wenn es noch Klagen aus der Bür-
gerschaft geben sollte: Der Konver-
terwird kommen,undAmprionwill
nach der jahrelangen Verzögerung
möglichst schnell den Betrieb auf-
nehmen. Dennoch wird das Groß-

projekt noch Jahrebrauchen, bis die
Anlage ans Netz gehen kann. Nach
Abschluss der aktuellen Vorarbei-
ten wird die Baustelle von Siemens
übernommen. Die Grundsteinle-
gung ist fürAnfangMai geplant.Der
HochbaukönnteEndedieses Jahres
beginnen, mit einer Inbetriebnah-
me wird 2026, vielleicht erst 2027
gerechnet.Wenn die Anlage funkti-
onstüchtig ist,müssennochzahlrei-
che Tests gefahren werden, so wird
etwa simuliert, was passiert, wenn
in der Umgebung ein Blitz einen
Kurzschluss in einer Stromleitung
verursacht.

Bei einer Infoveranstaltung konnten sich Bürger mit Amprion über Stand, Fortschritt und Pläne des Konverterbaus
austauschen. Viele Anwohner sind vom Großprojekt noch nicht überzeugt, die Stadt will aber auch das Positive sehen.

So soll der rund 18Meter hohe Konverter aussehen, dessen Bau südlich vonOsterath begonnen hat. VISUALISIERUNG: AMPRION

Beim Infomarkt gab das Amprion-Team denMeerbuschern Auskunft über
Funktionsweise, Entstehung und Begleitplan des Konverters. FOTO: SCHNEIDER

Neuer
Transportwagen
für den Straßenbau
MEERBUSCH (dsch) Im Rahmen der
Beratungen für den Haushalt des
Jahres 2023 hatte der Rat zwei An-
schaffungendesFachbereichs Stra-
ßenundKanäleder Stadtverwaltung
mit einem Sperrvermerk versehen.
Nachdem Ende Januar das Geld für
einen Hubsteiger bereits freigege-
ben wurde, hat der Ausschuss für
Klima, Umwelt und Bau nun auch
die Freigabe für einenneuenTrans-
portwagen erteilt. Die jeweils bis-
her genutzten Modelle waren al-
tersschwach und hätten jederzeit
kaputt gehen können – da die Ma-
schinenaber gebrachtwerden, hätte
die Stadt in diesemFall für viel Geld
eine Alternative anmieten müssen.
Dies soll mit der Neuanschaffung
vermiedenwerden–allerdings kann
es noch einige Zeit dauern, bis das
Fahrzeug zunächst ausgeschrieben
und dann tatsächlich ausgeliefert
wird. Der Wagen wird vom Fach-
bereich als Werkstattwagen für die
Instandhaltung der Straßenbe-
leuchtung sowie für verschiedene
Elektroarbeiten an den Immobi-
lien der Stadt Meerbusch verwen-
det werden.

Einbrecher stehlen
Münzsammlung
MEERBUSCH (RP)AmgestrigenMitt-
woch kam es bei hellem Tageslicht
zu mehreren Einbrüchen im Kreis-
gebiet.AchtmalschlugendieTäter in
Neuss, Kaarst und auchMeerbusch
zu.Hier brachendieTäter zwischen
15 und 17.15Uhr in ein Reihenend-
haus amOsterather Hans-Arp-Weg
ein, nach Ermittlungen der Polizei
entwendeten sie eine Münzsamm-
lung. Hinweise auf die Täter liegen
nicht vor.DiePolizei ruft daherBür-
ger, die verdächtigeBeobachtungen
gemacht haben, auf, sich unter der
Rufnummer 02131 3000 beim Kri-
minalkomissariat zu melden. Un-
ter der selben Nummer gibt es für
Hausbesitzer undMieter auch kos-
tenlose und herstellerunabhängige
Tipps zum Einbruchsschutz.

60 Infektionen mit
Coronavirus
MEERBUSCH (RP) Ein 73 Jahre alter
Mann aus Grevenbroich ist an den
Folgen einer Infektionmit demCo-
ronavirus verstorben. Damit steigt
die Zahl der Todesopfer auf 803. Im
Rhein-KreisNeuss ist aktuell bei 498
Personen (Vortag: 464) eine Infek-
tion mit dem Coronavirus nachge-
wiesen, in Meerbusch bei 60 (Vor-
tag: 53). Der 7-Tage-Inzidenz-Wert
liegt für den Rhein-Kreis Neuss bei
63,4 (Vortag: 62,1).

20 Schulsanitäter trainieren einen Tag lang den Notfall
VON SONJA SCHMITZ

BÜDERICH Explosion im Foyer des
Maria-Montessori-Gesamtschule.
Bei der aktuellen Ausstellung hat
ein Kunstwerk eine chemische Re-
aktion ausgelöst. Zahlreiche Schü-
ler wurden von umherfliegenden
Gegenständen getroffen und liegen
verletzt am Boden. Jetzt ist die Ers-
te Hilfe der Schulsanitäter gefragt.
Das Szenario hatte sich Schülerin
Laura Kuhlmann ausgedacht, um
einen ganzen Tag lang mit den 20
Teilnehmern der Schulsanitäter AG
das bisher gelernte intensiv in der
Praxis anzuwenden.Von der Lehre-
rinMelanie Suta wurde sie dabei in
der schulischenOrganisationunter-
stützt. Sie hat aus ihrer Klasse auch
gleich die Darsteller für dieVerletz-

ten mitgebracht. Eine Mitschüle-
rin hat dieWunden dramatisch mit
dunkelroter Farbe geschminkt. Klar
bei den Szenario ist: Die Verletzten
stehen unter Schock.
Ausgerüstet mit Sanitätsrucksä-

cken eilen die Helfer herbei und
müssen herausfinden, welche Be-
schwerdendieVerletztenhabenund
was zu tun ist. Johan und ein Mit-
schüler kümmern sich um denVer-
letzten Leon. Zügig packen sie den
Rucksack aus, so dass die Materia-
lien griffbereit sind.„Hier dieHand-
schuhe“, sagt Johan. Beide ziehen
sie sich über, Hygiene ist wichtig.
Zwar sehen sie gleich die blutende
Wunde anderHand, doch genau so
wichtig sind die vorgegebenen Fra-
gen an den Verletzten. Neben den
Schmerzen an der Hand klagt er

über Schwindel. SeineFüßewerden
hochgelagert.GegendieHyperven-
tilation setzen die Helfer ihm eine
Atemmaskeauf. BeimAufreißender
Packung fällt eine Rolle Verbands-

material auf den Boden. „Das kön-
nenwirnichtnehmen“,weiß Johan.
Mit frischem Material legt er Leon
eine Fixierbinde an.
Andere Schüler finden Verletzte

in einem anderen Zustand vor. Sie
messen Blutdruck und Puls, reani-
mieren einen Dummy, kümmern
sich um einen Bewusstlosen und
einem Menschen mit Verdacht auf
Herzinfarkt.„Wir habenamVormit-
tag sieben verschiedene Notfallbil-
der durchgespielt“, berichtet Lehre-
rin Melanie Suta. Wichtig sei auch,
dassderenBehandlunganverschie-
denen Orten trainiert wurde: in der
Sporthalle, derMensa, imFoyerund
auf dem Schulhof. Bei letzterem er-
leben die Sanitäter, dass ihr Einsatz
vonvielenbeobachtetwerdenkann.
Eine Situation, an die man sich ge-
wöhnenmuss. „Dabei geht es auch
darum, die Patienten abzuschir-
men“, sagt Melanie Suta.
Im normalen Alltag haben die

Schulsanitäter etwa 100 Einsätze

im Schuljahr – vom Papierschnitt
bis zum Knochenbruch, berichtet
Johan, der seitmehr als zwei Jahren
in der AG ist. „Meist sind ein Pflas-
ter und tröstendeWorte gefragt“, be-
richtet er.Da sei eswichtig, seltenere
Situationen einmal zu üben.
Inhaltlich geleitet wurde die AG

bislang von der Schülerin Laura
Kuhlmann, die nun kurz vor dem
Abitur steht. SiewarMitgliedder Ju-
gendfeuerwehrund ist derzeit inder
Ausbildungbei der FreiwilligenFeu-
erwehr. Bei einem Notarztkurs des
Deutschen Roten Kreuzes hatte sie
sich als Darstellerin beteiligt. „Da-
bei habe ich viel gelernt unddachte,
etwas Ähnliches könnten wir doch
auchmachen.“ Das einhellige Fazit
ihrer Mitschüler: „Es hat sehr viel
Spaß gemacht“.

Die Schüler üb-
ten Reanimation
und Beatmung
über eineMaske
an einemDum-
my. RP-FOTO: SONJA

SCHMITZ
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